
Marxistische Abendschule MASCH – Forumssitzung am 08.05.2010 

Thema: „Kampf um Reformen, ein möglicher Weg zum Sozialismus?“ 

Auszüge aus dem 1. Entwurf für ein Programm der Partei DIE LINKE 

1) [Woher wir kommen, wer wir sind] »DIE LINKE knüpft an linksdemokratische Positionen und Traditionen 
aus der sozialistischen, sozialdemokratischen und kommunistischen Arbeiterbewegung und aus anderen 
emanzipatorischen Bewegungen an. Wir bündeln politische Erfahrungen aus der Deutschen Demokratischen 
Republik und der Bundesrepublik Deutschland.« (S.4) 

2) [Präambel - dafür steht DIE LINKE] »Wir verfolgen ein konkretes Ziel: Wir kämpfen für eine Gesellschaft, 
in der kein Kind in Armut aufwachsen muss, in der alle Menschen in Frieden, Würde und sozialer Sicherheit 
leben und die gesellschaftlichen Verhältnisse demokratisch gestalten können. Um dies zu erreichen, brau-
chen wir ein anderes Wirtschafts- und Gesellschaftssystem: den demokratischen Sozialismus.« (S.3) 

3) [Präambel - dafür steht DIE LINKE] »Wir wollen die gesellschaftlichen Kräfteverhältnisse verändern und 
ringen um eine andere Politik. Demokratie, Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit, Internationalismus und Soli-
darität gehören zu unseren grundlegenden Werten. Sie sind untrennbar mit Frieden, Bewahrung der Natur 
und Emanzipation verbunden. Wir kämpfen für einen Systemwechsel, weil der Kapitalismus, der auf Un-
gleichheit, Ausbeutung, Expansion und Konkurrenz beruht, mit diesen Zielen unvereinbar ist.« (S.3) 

4) [Krise / neoliberale Politik] »Als erster Schritt ist ein grundlegender Richtungswechsel der ökonomischen 
und gesellschaftlichen Entwicklung notwendig, ein sozial-ökologischer Umbau. Die nachhaltige Überwin-
dung der wirtschaftlichen Krise und Massenarbeitslosigkeit, der sozialen Krise und der Energie- und Klima-
krise erfordert eine andere Wirtschaftsordnung, die nicht mehr vom Streben nach maximalem Profit be-
herrscht wird.« (S.7) 

5) [Demokratischer Sozialismus im 21. Jahrhundert] »Der Kapitalismus ist nicht das Ende der Geschichte. 
Denn: Eine Gesellschaft der Freien und Gleichen, in der Demokratie und Frieden herrschen, in der die 
Gleichheit der Geschlechter gewährleistet ist und die Natur bewahrt wird, ist nur möglich, wenn die Vorherr-
schaft des Kapitals über die Wirtschaft, die Gesellschaft und die Natur zurückgedrängt und gebrochen wird. 
Der Kapitalismus kann nur dann überwunden werden, wenn ein Aufbruch eingeleitet wird zu einer anderen 
Art zu arbeiten und zu leben, zu einer anderen Weise der gesellschaftlichen Produktion und des Verhältnis-
ses zur Natur, zu wirklicher Demokratie in Wirtschaft und Gesellschaft sowie zu umfassender internationaler 
Solidarität und gemeinsamer Entwicklung, die die Grundlage für Frieden sind.« (S.8) 

6) [Demokratischer Sozialismus im 21. Jahrhundert] »Der erste große Versuch im 20. Jahrhundert, eine nicht-
kapitalistische Ordnung aufzubauen, ist an mangelnder Demokratie, Überzentralisation und ökonomischer 
Ineffizienz gescheitert. Unter Pervertierung der sozialistischen Idee wurden Verbrechen begangen. Dies ver-
pflichtet uns, unser Verständnis von Sozialismus neu zu bestimmen. Wir wollen einen demokratischen So-
zialismus des 21. Jahrhunderts, der den heutigen gesellschaftlichen und globalen Herausforderungen und 
Möglichkeiten gerecht wird.« (S.8) 

7) [Demokratischer Sozialismus im 21. Jahrhundert] »Demokratischer Sozialismus orientiert sich an den Wer-
ten der Freiheit, Gleichheit, Solidarität, an Frieden und sozial-ökologischer Nachhaltigkeit. Diese bestimmen 
auch die Mittel auf dem Weg zu einer demokratisch-sozialistischen Gesellschaft. Demokratischer Sozialis-
mus fördert die Entfaltung der zivilisatorischen Entwicklungspotenziale der Gesellschaft und zielt auf grund-
legende Veränderungen der herrschenden Eigentums-, Verfügungs- und Machtverhältnisse. Er verbindet 
Protest und Widerstand, den Einsatz für soziale Verbesserungen und linke Reformprojekte unter den gege-
benen Verhältnissen und die Überschreitung der Grenzen des Kapitalismus zu einem großen Prozess gesell-
schaftlicher Umgestaltung, der das 21. Jahrhundert bestimmen wird.« (S.9) 

8) [Demokratischer Sozialismus im 21. Jahrhundert] »DIE LINKE kämpft in einem großen transformatorischen 
Prozess gesellschaftlicher Umgestaltung für den demokratischen Sozialismus des 21. Jahrhunderts. Dieser 
Prozess wird von vielen kleinen und großen Reformschritten, von Brüchen und Umwälzungen mit revolutio-
närer Tiefe gekennzeichnet sein.« (S.9) 

9) [Demokratischer Sozialismus im 21. Jahrhundert] »In einer solidarischen Wirtschaftsordnung, wie DIE 
LINKE sie anstrebt, haben verschiedene Eigentumsformen Platz: staatliche und kommunale, gesellschaftli-
che und private, genossenschaftliche und andere Formen des Eigentums. Die Belegschaften, die Verbrauche-
rinnen und Verbraucher, die Repräsentanten der Gemeinwohlinteressen sollen eine starke demokratische 
Mitsprache haben und an den wirtschaftlichen Entscheidungen direkt partizipieren.« (S.9) 



10) [Demokratischer Sozialismus im 21. Jahrhundert] »Strukturbestimmende Großbetriebe der Wirtschaft wol-
len wir in demokratische gesellschaftliche Eigentumsformen überführen und kapitalistisches Eigentum 
überwinden. Auf welche Bereiche, Unternehmen und Betriebe sich die demokratische Vergesellschaftung 
erstrecken und in welchen öffentlichen oder kollektiven Eigentumsformen (staatliches oder kommunales 
Eigentum, Genossenschaften, Belegschaftseigentum) sie sich vollziehen soll, muss im demokratischen Pro-
zess entschieden werden. 

Die Beschäftigten müssen realen Einfluss auf die betrieblichen Entscheidungen bekommen. Wir setzen uns 
dafür ein, dass Belegschaften ohne Lohnverzicht an dem von ihnen erarbeiteten Betriebsvermögen beteiligt 
werden. In wichtigen Fragen, etwa wenn Massenentlassungen oder Betriebsschließungen geplant sind, muss 
es Belegschaftsabstimmungen geben. 

Die Daseinsvorsorge, die gesellschaftliche Infrastruktur, die Finanzinstitutionen und die Energiewirtschaft 
gehören in öffentliche Hand und müssen demokratisch kontrolliert werden. Sie dürfen nicht nach dem Pro-
fitkalkül privater Unternehmen geführt werden.« (S.9) 

11) [Eine wirkungsvolle demokratische, soziale und ökologische Rahmensetzung] »Wirtschaftliche Entwick-
lung darf nicht nur dem Markt und den Unternehmen überlassen, sondern muss in ihren Grundrichtungen 
demokratisch gesteuert werden. Erforderlich ist neben leistungsfähigen öffentlichen Unternehmen eine ziel-
gerichtete öffentliche Investitionstätigkeit. 
Die Wirtschafts- und Finanzpolitik muss Vollbeschäftigung anstreben, die inländische Nachfrage stärken 
und für eine sozial und ökologisch nachhaltige Entwicklung sorgen. Dazu müssen die Arbeitszeiten bei zu-
nehmender Produktivität ohne Einkommensverlust fortschreitend verkürzt werden. Regionale und sektorale 
Wirtschaftspolitik muss auf der Grundlage einer demokratischen Rahmenplanung und einer strategisch ge-
staltenden Strukturpolitik steuernden Einfluss auf die Investitionsentscheidungen der Unternehmen nehmen. 

DIE LINKE tritt für die Ergänzung der Parlamente durch Runde Tische oder Wirtschafts- und Sozialräte auf 
allen Ebenen ein. In solchen Gremien sollten Gewerkschaften, Kommunen, Verbraucherinnen und Verbrau-
cher, sowie soziale, ökologische und andere Interessenverbände vertreten sein. Sie können im Dialog erar-
beiten, was für die verschiedenen Aufgabenbereiche jeweils als orientierendes allgemeines Interesse angese-
hen werden soll und gesellschaftlich zur Geltung zu bringen ist. Diese Runden Tische oder Räte sollen die 
Möglichkeit haben, sozial und ökologisch schädliche Vorhaben zu stoppen und gesetzgeberische Initiativen 
einzuleiten.« (S.10) 

12) [Linke Reformprojekte -Schritte gesellschaftlicher Umgestaltung] »DIE LINKE fordert die Durchsetzung 
von wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und politischen Reformen, die die Bedürfnisse und Interessen der 
Bevölkerung in den Mittelpunkt stellen und nicht die Bereicherungsansprüche der oberen Zehntausend. In-
dem wir heute für linke Reformprojekte kämpfen, wirken wir zugleich für unser sozialistisches Ziel.« (S.10)  

13) [Linke Reformprojekte -Schritte gesellschaftlicher Umgestaltung] »Wir wollen einen öffentlichen Zukunfts-
fonds einrichten, mit dem bedrohten, aber überlebensfähigen Unternehmen geholfen und der sozial-
ökologische Umbau gefördert werden kann. Dabei dürfen staatliche Hilfen nur im Tausch gegen entspre-
chende Eigentumsanteile der öffentlichen Hand oder Belegschaftsanteile vergeben werden. Diese Eigen-
tumsrechte sind zu nutzen, um die Kriterien der Unternehmensführung zu verändern: Die heutige Renditefi-
xierung, die ausschließlich den Eigentümern beziehungsweise Aktionären nützt, muss abgelöst werden durch 
ein Wirtschaften, das den Unternehmenserfolg am langfristigen Wachstum, an den Interessen der Beschäftig-
ten sowie der ökologischen Nachhaltigkeit misst. 

Wir wollen eine aktive Arbeitsmarktpolitik, die sich in besonderem Maße für all diejenigen Menschen enga-
giert, die schlechte Chancen auf dem Arbeitsmarkt haben. Öffentlich geförderte Beschäftigung muss sinnvol-
le und tariflich bezahlte Arbeitsplätze anbieten. Diese sollten besonders dort geschaffen werden, wo der 
Markt Bedürfnisse im sozialen, kulturellen und ökologischen Bereich nicht abdeckt.« (S.11) 

14) [Wie wollen wir entscheiden? Demokratisierung der Gesellschaft] »Stärkung der Parlamente und 
partizipative Demokratie – Für DIE LINKE gehören politische und soziale, individuelle und kollektive 
Freiheits- und Teilhaberechte zusammen. DIE LINKE will demokratische Kontrolle und Mitbestimmung in 
der Wirtschaft und im Staat, in den Massenmedien, in Bildung, Wissenschaft und anderen Gesellschaftsbe-
reichen ausbauen. Betriebe und Belegschaften dürfen nicht länger die Verfügungsmasse kurzsichtiger Fi-
nanzinvestoren sein. Deshalb setzen wir uns für die Erweiterung der paritätischen Mitbestimmung und für 
die Durchsetzung des Vetorechts der Belegschaften gegen die Schließung von Betrieben ein, die nicht von 
Insolvenz bedroht sind.« (S.13) 
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